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Staatsgefäf}rltd}es Dracfyengift
5 fünbeii uns alte Zïïaren, bei benen uns beute nod) graust,
£s fjabe in grauen Reiten mandj fdjeuperjer Dradje gerjaust ;
2tus finfter gäljnenben fjötjlen bradj meift bas gräuliche Cier
2T(it giftbaudjfpeienbem Hadjen in's fonnbeglän3te Heoier.
Die fjerbe in bem Crjale, ben f ifdjer an bem See,
Den Bauer bhüerm pflüge, beu ^}äqev auf ber EjÔfj',
Die îïïatb auf grüner EDicfe, beu frommen pilgersmann,
Den Bua auf ber 2üma fraß biefes Sdjeufal bann.
(£5 roar ber feinb bes (Buten, es haßte bas Sieben im £idjt,
£s roollte nur 2lUes oerfdjlingen unb Dulbuug fannte es nidjt!
So fünbet uns mandje Sage, unb rotr fdjlagen babei ein Kreit3
Hnb meinen, es feien bie Reiten oorüber ja lange bereits -çs braudjten nicfjt mefjr Sanft (Seorge 3U fdjüfeen ber Arbeit feib,
Unb es rjüteteu fanftere Sitten" ben frieben ber ganjen IDelt.
© £Dafjn ber ©ptimijlen: So roas fommt nidjt metjr oor!"
£s gibt nod? ganj anbere Sitten" itjr Sajlafmüfeen über bem (Dtjr j
So ein Sitten liegt ja im Bette, roo trüb bie Hfjone braust
ilnb aus ber fdjroarjen Sdjludjt bort fommt oft nodj eiu Dradje gefaust!
3n feinen f a ften m an b a te n fpûrt iljr ben giftigen ffjaudj,
für Horn roill er 2lUes freffen uttb u 11 bulbfam tft er ja audj.
>£r roäljt bie (Slaubensfätnpfe bis an ben (Seuferfee
Hub bis nadj Bern rjin ruft fdjon ber IDaabt-Staatsrat ootl lüetj :

Komm, Bunbesrat, interoeniere Du follft ein St. (Seorg uns fein,
Sonft madjt uns ber Dradje bas leben ganj fauer unb am

<£nb' audj beit ^öettt!"
Jons Ättdjs, jun.

' sxsxü>*t>

ITtein unerfdjrocfenes Uuf- unb Ub=

unb (Segentreten trägt immer mebr er>

fteultdje, uöllig ausgereifte früdjte unb

erftaunlidje Hadjatjmungen. fräulein
Dr. jur. Hljcfenrot bat vot bem Se>

3irfsgerirt)t pleffur pläbiert auf eine

IDeife, bafj felbft ein Harr (Eulalias

Sdjule baraus fühlen fann. Dafj f rauen<

jimmer beffer pläbiereu als bas lofefte

OTannsmaul, ift eine nie 3U oettufdjenbe

Ztaturerfdjeinung, unb bafj mir enblidj

cor (Seridjt jum IDorte kommen, ein

|// jEreiguis, bas ber oerfolgten (Seredjtig-
tieft auf ein paar Seine hilft, benen

Dornen unb Steine auf bem holprigen

IDege ber Unroaltfdjaft nidjts anhaben

können. (Ein Danf- unb Unerkennuugsfdjretbcn fjätte idj oon fräulein für-

unb feuerfpred; aberbings ermartet, aber es mirb fdjon nodj kommen.

3h" Heöe fann ben Hidjter gut paefen,

Ilnb ben ITtannsanmalt beit fpridjt fie tot;
3a, ber fürfprectj fräulein Wacfentottj
IDirb ben (Segner fdjrerfeu, bnmm unb roth macfenl

©hmn ÏÛBitjbifrJjof.
fjerr t8tfdjof non Sitten, roas kommt ihr geritten
3Utf feurigem, roitöem, entjügeitem töofj? Uliet klüger oertraut Ihr

®udj an einem ©rautter: Oer ©fet geljört au ben römtrdjen ©roß."

fjerr -tBirrrjof non Sitten, eudj tft ja entglitten
Des frennMidjen fjirten fanftroaltenber Stab. 3Ue römifdjer fiuttel

Sdjroingt gröblichen nüttel auf Sdjroeiter, auf tBrüberi ihr flurtjenb fjerab.

fjerr tBifchof non Sitten, ihr gebt otjne Sitten

Den fjerrn Äbfttnenten ben rürnenbett tätaps. 3Utdj eudj roär' es beffer,

3ljr ließt baa ©eroäffer, ben friebeoergtftenben römifdjen Sdjnapa.

fjerr fitfdjof non Sitten, 0 iaßt eudj erbitten,

Sn Faftenmanbaten ba \t\b iljr nidjt faul: Bieljet einft mit ber Feber

Stjr rofeberum uom «eher, ein Faften nerfdjrefbet bem eigenen üaul!"

^rofebjamtner.
frofdj bin id; unb quacF unb roeiue.

Seine Klanen gar nidjt feine,

Hedt ber OTenfdj im ITtonbenfdjeine

3n bas IDaffer unter Steine;

nimmt uns beibe fjinterbetne

frifjt fte bann bei Sier unb IDeine

Udj, idj roollt' es roären feine!

Sc^ialer Kräder"
Don ber ben eblen D erf i dj eru ngs ¦ tDeiu prüfenbeu Kommiffion bes

(Srofjen Hates oon £ auf a une h"t ftd? bie îTïetjrfjeit gegen bie Dorlage aus-
gefprodjen

3effas roarum 3ogen bie fjerren ob ber Süjjigfeit biefes fojialen
IDeindjens faure (Sefidjter

Sollten fte am (Enbe mit famt ben katljolifdjen Sojialpolirifern" auf
einer fosialen Sdjattenfeite aufgeroadjfen fein?

Unb bafj fie oon biefem ihrem Stanbpunkt" aus trotj bes bodj überall

faft tjinbringenbett Sonneufdjeins ber neuen geit immer nodj füfj fauer unb fauer
füg ftnben ob ihnen Ullen bis bato etroa oielleidjt Kaffafdjränhe immer
im £idjte flehen

Die parifer'Sdjroeijerbörfter finb mir furiofe Sörfler".
Sdjroei3erroettte aus bem IDeffen, finb fie benn allein bte Seften

Darf mau foldje aus bem ©ften in paris beim gar ntdjt foften?
Sinb tTtjnrgauer unb Sdjaff tjaufer nur geroadjfen für bie ITtaufer

güridj, Htjeinthal unb (Sraubünbfen bleiben ungeredjt bahintett.
ITtan oeräufjert gar nodj Saben, gan3 geroifj 3um eig'nen Säoabtn,

Hiemanb mufj mit IDannen roinfen, bafj roir UUes felber trinken,
Den parifern bleibt bie Katje, roas geredjt unb gan3 am piatje ;

Croftlteb.
fjäuftg ift in bem Upril
S'lDetter juft ntdjt roie man roiü.
Darum fneipt man im Uprillen
(Sern ein (Sütterlein im Stillen.

3m Uprilmonate oft
Hegnet es gatt3 uuoerhofft,
Dann mufj man bie Sdjrt'ite lenken,
IDo man fann bie (Surgel fdjroenken.

3m Upril, rotnn's regnen tbut,
Kriegt man roieber frifdjer ITtut,

rinkt mau Heftenbadjerroein
groei, brei, oier, fünf (Släfttlein.

3ft in bem Uprilmonat
S'lDetter gar 3U befperat,
Dann mufj man oor allem tradjten,
Hidjt oor Dürft nodj 31t oerfdjmadjten.

3m Upril gibts fjerjbeflemmung
fjäuftg 511 ber frorjfinnshemmitng ;

Da ift juft ©ftobertbee

fjülfreidj gegen foldjes IDef).

Darum foll um (Sottes roilien
Keiner läftern ben Uprillen,
Denn er lehrt uns: feudjtigfeit
CEtjut uns not 31t jeber geit.

IDaffer auf (Blut.
c£s fdjmiebete ber Doftor S dj m i e b in gug
C£in tDatjlgefetj, für Sdjroar3e fein genug;
Dodj roie er luftig auf ben Umbos fdjlug,
Da fam ber Sunbcsrat mit IDaffer her,

Ultramontanes Sdjmieben geht iitdjt mehr,

Hun jifdjen Sdjmieb unb (Eifert beibe fehr.

So madjen's Diele!
3n bem roegen feiner gefdjäftsoerberbltdjeu preife bet ber Konfurren3 arg

pertjafjtett tDaarenhaufe Knopf fauft ein fjerr fidj einen fjut.
Die Derkäuferitt roiü benfelben in einer mit f trmabruef oerfetjetten Düte

oerpaefen, als fie oom Kuttben baran oertjmbert roirb mit ben IDorten:

Sitte, laffen Sie bas. IDenn idj aud; bei Knopf faufe, fo mödjte idj

bodj nidjt bei Knopf gefauft haben?"

Das neue (5en?erb.
3nfoloeute, foldje £eute tragen, roill idj hoffen heute,

tEröftlidjen proftt baoon. 3f* Dermögen ftill entroidjen
IDirb bas Uebel ausgeglidjen ; gäu3lidj in Dtsftetton.
Utles ohne geitoerlieren roirb ein mittler arrangieren ;

IDer? - fagt bie H. g. g." fdjon.

21bb,ilfe.
Salbigfi fehlt es übetalt an Kohlen"!
Ulfo fdjreit ber tjeijer, ftadjt ber Kod) ;

Sold) ein 3ammer ift 511m (Eeufeltjolen

Hur er felber fönnte beifett nodj ;

IDenn er klug benütjenb feine Stelle

Ulit ben teuren Kohlen freunblid; gei3t,
Unb bann lieber feine gröfj're fjölte
Hidjt audj gar fo unoernünftig hei3t-

§u?ä Znä^egfätjli.
Der IUär3 ifi meh as eha rääfj,
Kä (Sräsle git's, s'ift gab ä Ctjrütj;
Da Stier ift roilb onb b'cltjue onb b'cSääfj
©nb i oermag mi fufer nütj.

©f b'©fträ bin.i öbel b'ra;
Kä fjennä lät, kän (Sngel grüefjt,
Sym Eonberl (Eier roithi f;a I

©nb roenn-is felber leggä müe§t.

Htaatsgefährliches Drachengift
Ls künden uns alte Mären, bei denen uns heute noch graust,
Ls habe in grauen Zeiten manch scheußlicher Drache gehaust;
Aus finster gähnenden Höhlen brach meist das gräuliche Tier
Mit gifthauchspeiendem Rachen in's sonnbeglänzte Revier.
Die Herde in dem Thale, den Fischer an dem See,
Den Bauer hiuterm Pfluge, deu )äger auf der Höh',
Die Maid auf grüner wiese, deu frommen Pilgersmann,
Den Bua auf der Alma fraß dieses Scheusal dann.
Ls war der Feind des Guten, es haßte das Leben im Licht,
Ls wollte nur Alles verschlingen und Dulduug kannte es nicht!
So kündet uns manche Sage, und wir schlagen dabei ein Rreuz
Und meinen, es seien die Zeiten vorüber ja lange bereits
Ls brauchten »icht mehr Sankt George zu schützen der Arbeit Feld,
Und es hüteten sanftere Sitten" den Frieden der ganzen Welt.
(>) Wahn der Optimisten: So was kommt nicht mehr vor!"
Ls gibt noch ganz andere Sitten" ihr Schlafmützen über dem Ohr ^

So ein Sitten liegt ja im Bette, wo trüb die Rhone braust
Uud aus der schwärzen Schlucht dort kommt oft noch ein Drache gesaust!
^u seinen Fasten Mandaten spürt ihr den giftigen Hauch,
Für Rom will er Alles fressen und unduldsam ist er ja auch.
Lr wälzt die Glaubenskämpfe bis an den Genfersee
Und bis nach Bern hin ruft schon der Waadt-Staatsrat voll weh :

Romm, Bundesrat, interveniere! Du sollst ein St. Georg uns sein,

Sonst macht uns der Drache das Leben ganz sauer und am
Lud' auch den Wellt!"

Kans Sachs, j>m.
- <-><sWl-><°>

Nein unerschrockenes Auf- und Ab-
und Gegentreten trägt immer mehr
erfreuliche, völlig ausgereifte Früchte und

eistounliche Nachahmungen. Fräulein
I^>r, sur. Muckenrot hat vor dem

Bezirksgericht Plessar plädiert auf eine

Weise, daß selbst ein Narr Eulalias
Schule daraus fühlen kann. Daß Frauenzimmer

besser plädieren als das loseste

Mannsmaul, ist eine nie zu vertuschende

Naturerscheinung, und daß wir endlich

vor Gericht zum Worte kommen, ein

1^/ Ereignis, das der verfolgten Gerechtig¬

keit auf ein paar Beine hilft, denen

Dornen und Steine auf dem holprigen

Wege der Anwaltschaft nichts anhaben

können. Lin Dunk- und Anerkennungsschreiben hätte ich von Fräulein Für-
und Feuersprech allerdings erwartet, aber es wird schon noch kommen.

Ihre Rede kann den Richter gut packen,

Und den Mannsanwalt den spricht sie tot;
Ia, der Fürsprech Fräulein Mackenroth
Wird den Gegner schrecken, dumm und roth mackeni

Einem Weitfbischof.
Herr Mschof von Litten, was kommt ihr geritten

Auf feurigem, wildem, entzügeltem Roß? Viel klüger vertraut ihr
Euch an einem Grautier: Der Asel gehört an den römischen Troß."

Herr Mschof von Sitten, euch ist sa entglitten
Des freundlichen Hirten sanstwaltender Stab. Als römischer Süttel

Schwingt gröblichen Knüttel auf Schweizer, auf Müder, ihr fluchend herab.

Herr Mschof von Sitten, ihr gebt ohne Sitten

Ven Herrn Abstinenten den zürnenden Klaps. Auch euch wär' es besser,

Zhr ließt das Gewässer, den friedevergistenden römischen Schnaps.

Herr Mschof von Sitten, o laßt euch erbitten,

In Fastenmandaten da seid ihr nicht faul: Ziehet einst mit der Feder

Ihr wiederum vom Leder, ein Fasten verschreibet dem eigenen Maui!"

Hroschjammer.
Frosch bin ich und quack' und weine.

Seine Klauen gar nicht feine,

Reckt der Mensch im Mondenscheine

In das Wasser unter Steine;

Nimmt uns beide Hinterbeine

Frißt ste dann bei Bier und Weine

Ach, ich wollt' es wären seine!

sozialer Arätzer"
von der den edlen v ersi ch eru ngs - Wein prüfenden Kommission des

Großen Rates von kausanne hat sich die Mehrheit gegen die Vorlage
ausgesprochen I

Iessas warum zogen die Herren ob der Süßigkeit dieses sozialen

weinchens saure Gesichter?
Sollten sie am Ende mit samt den katholischen Sozialpolitikern" auf

einer sozialen Schattenseite aufgewachsen sein?
Und daß sie vou diesem ihrem Standpunkt" aus trotz des doch überall

fast hindringenden Sonneuscheins der neuen Zeit immer noch süß sauer und sauer

süß finden ob ihnen Allen bis dato etwa vielleicht Kassaschränke immer
im Lichte stehen

Die Pariser-Schweizerdörfler find mir kuriose Sörfler".
Schweizerweine aus dem Westen, sind sie denn allein die Besten?

Darf man solche aus dem Gsten in Paris dcnn gar nicht kosten?

Sind Thurgauer und Schaffhauser nur gewachsen für die Mauser?
Zürich, Rheinthal und Graubündten bleiben ungerecht dahinten.
Man veräußert gar noch Baden, ganz gewiß zum eig'nen Schaden,

Niemand muß mit Wannen winken, daß wir Alles selber trinken,
Den Parisern bleibt die Katze, was gerecht und ganz am Platze ;

Trostlied.
Häufig ist in dem April
S'Wetter just nicht wie man will.
Darum kneipt man im Aprillen
Gern ein Gütterlein im Stillen.

Im Aprilmonate oft
Regnet es ganz unverhofft,
Dann muß man die Schritte lenken,
Wo man kann die Gurgel schwenken.

Im April, wnin's regnen thut,
Kriegt man wieder frischer Mut,
Trinkt man Neftenbacherwein

Zwei, drei, vier, fünf Gläsulein.

Ist in dem Aprilmonat
S'Wetter gar zu desperat,

Dann muß man vor allem trachten,

Nicht vor Durft noch zn verschmachte».

Im April gibts Herzbeklemmung

Hänfig zu der Frohsinnshemmnng ;

Da ist jast Gktoberthee

Hülfreich gegen solches weh.

Darum soll um Gottes willen
Keiner lästern den Aprillen,
Denn er lehrt uns: Feuchtigkeit
Thut uns not zu jeder Zeit.

Wasser aus Glut.
Es schmiedete der Doktor Schmied in Zug
Ein Wahlgesetz, für Schwarze fein genug;
Doch wie er lustig auf den Ambos schlug,

Da kam der Bundesrat mit Waffer her,

Ultramontanes Schmieden geht nicht mehr,

Nnn zischen Schmied und Eisen beide sehr.

To machen's viele!
In dem wegen seiner geschäftsverderblichen Preise bei der Konkurrenz arg

verhaßten Waarenhause Knopf kauft ein Herr sich einen Hut.
Die Verkäuferin will denselben in einer mit Firmadruck versehenen Düte

verpacken, als sie vom Kunden daran oerhindert wird mit den Worten:

Bitte, lassen Sie das. Wenn ich auch be! Knopf kaufe, so möchte ich

doch nicht bei Knopf gekauft haben?"

Das neue Gewerb.
Insolvente, solche Leute tragen, will ich hoffen heute,

Tröstlichen Profit davon. Ist vermögen still entwichen

wird das Uebel ausgeglichen ; gänzlich in Diskretion.

Alles ohne Zeitoerlieren wird ein Mittler arrangieren;
wer? - sagt die N. Z. I." schon.

Abhilfe.
Baldigst fehlt es überall an Kohlen"!
Also schreit der Heizer, flacht der Koch;
Solch ein Jammer ist zum Teufelholen
Nur er selber könnte helfen noch;
wenn er klug benützend seine Stelle

Mit den teuren Kohlen freundlich geizt,
Und dann lieber seine größ're Hölle
Nicht auch gar so unvernünftig heizt.

Zwä Märzegsätzli.
Der März ist meh as ebä rääß,
Kä Gräsle git's, s'ist gad ä Thrütz;
Dä Stier ist wild ond d'Lhue ond d'Gääß
Gnd i vermag mi safer nütz.

Gf d'Gsträ bin-i öbel d'ra;
Kä Henna lät, kän Gugel grüeßt,

Bym Tonder! Lier will-i Hai
Gnd wenn-is selber leggä müeßt.
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